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—D5Je ein verfolgter Hirſch nach friſchem
Waſſer ſchreyt,*

9 lm ſeinen heiſſen Durſt bey kalter Fluth

wyÚ zu kuhlen:
So ſehnt mein lechzend Heitz ſich nach Gerechtig

keit,
Und wunſcht ein kuhlendWort in ſeinem Durſt zu

fuhlfuh en.Wo trifft mein durrer Geiſt ein heilſam Waſſer an?

Wod ach wo wird fur mich ein Brunnen auf—
gethan?Wer wird die matte Bruſt.mit Krafft uns Troſt

erfriſchen,
Und neuen LebensSafft in meine Adern miſchen?

JEſus.Komnn her, gejagter Hirſch.! Hier iſt mein hol

der Schooß.!Ich bin deLebensBrunn der liebreich uberflieſſet.

Hier wir ein durſtend Hertz von ſeiner Marter loß,
Das die eryſtallne Fluth aus meinem Stuhl

genienet.
Wer mir die Ehre giebt, um Troſt mich anzuflehn,

—Den laß ich nicht betrubt von meinem Throne
gehn.

EinredlichesGzemuth werd ich nicht von mir jagen,

Noch!
»Pſal. 43 /2. *x Matth. 5,6. *ux Offenb. a22, 1.



eot (3) 1e
Noch in der Ohnmacht ihm die wahre Krafft

verſagen.
.a

Seele.Haſt du die GnadenFluth, ach! ſo erquicke mich!

Biſt du der LebensBrunn, ſo laß mich matten
trincken!

Mein obgezehrter Geiſt betrubt und qualet ſich,
Und will bey Moſis Joch faſt in die Erde ſincken.

»Von innen hat das Hertz der Luſte Glut verbrannt,
Von auſſen druckt und ſchreckt mich ſeine ſchwere

Hand.
Und wenn ich mich denn gleich aus Einem Elend

winde,
So werd ich nicht gewahr, daß ich Erleichtrung

finde.

JEſus.Bey Moſe findeſt du die wahre Ruhe nicht:
Sein unertraglich Joch zerquetſcht die ſchwachen

KraffteliDer durre Sinai zeigt dir zwar deine Pflicht;
Allein er giebt nicht her erwunſchte Nahrungs

Saffte.*
4w(2 JchSoll dem H. Geiſt der. Name eines Troſters bleiben,

ſo muß er mit ſeinem Amt an keinem Ort zu ſchaſſen haben,

denn wo kein Troſt iſt, und wo man Troſtes bedarf und be
gehret. Darum kan er die harten Kopfe und fiechen Hertzen
nicht troſten, denn dieſelben haben kein zappeln noch verza
gen geſchmecket, und ſind nie in keine Noth kommen. Darum
kan er nichts ſchaffen, denn allein beny den betrubten, troſt
loſen und verzagten Hertzen. Kurther. Kirchen-Poſtill 1.
Theil am 1. Pfingſt-Tage fol. 69. b. Edit. VVitteb. A. i525.

v* Das ſchrifftliche Geſetz heißt darum ſchrifftlich, daß es
nicht weiter kommt und gehet nicht ins Hertj. Es folgen



s (4)occh aber reiche dir den LebensBalſam dar,
Dich gebe Kraft zu dem, was ſonſt unmuglich war.*
Dech kan mit meinem Geiſt u. deſſen theuren Gaben
Nach aller HertzensLuſt die muden Seelen laben.

Seele.
IJch merck es allzuwohl, daß meine durre Bruſt,

Wo ſie dein Geiſt nicht netzt, ſich nie erholen werde.
Aich weiß, daß du allein diß Wafſer gieſſen mußt—
Zluf die durchs und u. Fluch gantz ausgezehrteerbe.
Und achlwie konte mir ein großre: Dienſt geſchehn,
Als wenn ich ſolt alſo mein Hertz beregnet ſehn.
Allein es ſchrecket mich derAnblick meine; Sunden,
Wie ſolt ich wurdig ſeyn ein ſolches Gut zu finden.

JEſus.
Ich ſeh die Nothdurft an, und nicht die Wur

digkeit: (cen.fWer arm und durſtig iſt, der ſoll diß Waſſer ha

Wer
nuch die Wercke nicht hernach, denn nur eitel Heuchel-Werck,
und iſt nur auſſerlich gezwungen Ding. Denn wenn man einem
jeglichem Menſchen ſeinen frehen Willen ſolt laſſen, daß er
ghate, wie er gern wolte, und fur keiner Strafe ſich durfte,furch
ren, wurde man keinen finden, der nicht des Geſetzes lieber
wolt uberhaben ſeyn, Luther. ibid. f. 67. a.

Der H. Geiſt kommt und durchgießt das Hertz, und
macht einen andern Menſchen, der nun!GOtt lieb hat, und
gern thut, was er will. Da ſchreibt er eitel feurige Flammen
ans Hertz, und macht es lebendigrdaß es berausbricht mit feu

rigen Zungen und thatiger Hand, und wird ein neuer Menſch/
der da fuhlet, daß er gar einen andern Verſtand, Gemuth und
Sinn gefaſt hat, denn zuvor. Ibid. col. b.

 Darum wird der H. Geiſt niemand gegeben, denn eben
denen, die da ſtehen in Betrubniß und Anagſt: Da ſchafft dos
Evangelium Nutz und Frucht: Denn dieſe Gabe iſt zu hoch
und edel, darum wirfft ſie GOtt nicht fur die Hunde. Es muſ
ſen ſolche Hertzen ſeyn, die da fuhlen und ſehen ihre boſe Luſt



ces (5) 16Jzer mir ein lechzend Hertz und ofſne Hande beut,
Dem ſull ich Hertz und Hand mit meinen Ena—

den-Gaben.
Biſt du vom Frevel leer und vom Nertrauen voll,
So wiſie, daß dir nicht dein Clend ſchaden ſoll.

Laß ſich dein Auge nur auf meine Gnade kehren—
Dein Jammer ſoll mich nicht in meinem Geben

ſtohren.
Geele—

Es pflegt doch gleichwol nicht dein unbefleckter

Geiſt
In ein beflecktes Haus zur Wohnung einzuziehen..
Was ſundlich, laſterhafft, verdammt und ſchand

lich heißt,
Pflegt dieſer hohe Gaſt mit ernſtem Haß zu fliehen.
Wie kan mein wuſtes Hertz doch deſſen Tempel ſeyn
SDer heilig, wunderſchon, vollklommen, keuſch

und rein?Jch fuhle noch in mir der Sunden Zunder—
glinimen:Kan Licht und Finſterniß denn wol zuſammen

ſtimmen?
JEſus.Es iſt mir lieb, oGriſt, daß du dein lend fuhlſt,

Und dein Verderben nicht fur etwas ſchlechtes
ſchatzeſt;

Doch wenn du nur darbey auf drine Wurde zielſt,

So wiſſe, daß du mir zu enge. Erentzen ſetzen.
vrſ ĩi Se

J —le—
und nicht heraus kommen konnen. Denn es muß gezapprit
ſehn, ſoll der H. Geiſt kommen und helfſen. Und es tolls ihat
niemand, in Siun nehmen, daß es anders werde. zugeheu.
Luther. ibid. f. 6. b.



eus (6) ſe0Dein Elend bindert mich in meiner Liebe nicht,
Wenn dein Gewiſſen nur dich davon ledig ſpricht,

Dasß du die Sunde nicht als deineFreundin liebeſt,
Zroch ihre Luſt vollbrinaſt,“und ihren Willen ubeſt.

Seele.
Mein HERN! hier meiß ich nicht, was ich be

kennen ſoll.
Es kommt mir faſt ſo vor, daß ich ſie heimlich liebe.

chtrau in dieſem Stutk mir ſelbſt nicht allzu wohlVch widerſteh nicht recht des Fleiſches boſem Triebe
Ach gehe mit der Luſt als einem Kinde um,
Das eine Mutter bald im Zorn und rohen Grim,

Nicht ſonder Unverſtand, mit ſcharfen Ruthen
ſchlaget,

Bald wieder hertzt und tußt und in die Arme leget.

JEſus.
Das iſt mir gor nicht lieb, daß du ſo fluchtig biſt,

Und dich ſo leichtlich laßt von deinem Vorſatz
treiben.

Die Feindſchafft, die ein Hertz der Sunde ſchul—

dig iſt, (ben.Muß unbeweglich ſeyn, und unverſohnlich blei
Gib ihr den Scheide-Brief und laß ſie ewig gehn,
Vegehre ſie hinfort nicht ferner anzuſehn.
Doch frag ich: Kranckt es dich? Jſt dirs ein wah

res Leyden,
Daß dunicht vollig kanſt die ſchnode Sunde mei

Seele. (den?Ach ja! mein Heyland, ja! diß thut mir innig weh,
Daf ich zur Sunde noch ſo viele Luſt verſpuhre.

Ach
*Gal.), 16. Rom, 1,9. Gritch.



cot (7) Ses
Ach mache du, daß ich auf ſteiffern Fuſſen ſteh,
Und nicht in meinem Kampf ſo offt den Sieg ver—

liehre.
Mein Aug iſt offtermals von heiſſen Thranen naß,

Daß ich ſo arm noch bin an wahrem SundenHaß.

Ach floſſe du ihn ſelbſt in meine Bruſt von oben,
So will ich dich dafur mit vielen Freuden loben.

JEſus.Ach bin der Seele hold, die keine Falſchheit hegt,
Und ſteh ihr machtig bey, als meiner BundGe

noſſen
ſſ.Wer an der frechen Luſt von Hertzen Abſcheu tragt,

Den Kauf ihr aufgeſagt, und ihn mit mir ge—
ſchloſſen,

Den nehm ich liebreich auf in meinen ſanfften

ſſe l. GSchooß,Jch mach ihn von der Laſt, die ihn noch drucket, loß,
Und bringe nach und nach die Arbeit meiner Hande
Durch meinen Geiſt in ihm zu einem frohen Ende.

Seele.Jch mercke zwar, daß ich in deiner Arbeit ſey,

Und kan es ohne Furcht zu deinem Preiß bekennen:
Doch iſt das Gold noch nicht von ſeinen Schla

cken frey,
Der Bau iſt jetzo noch kein Meiſterſtuck zu nennen.
Das neue Schopffungs-Werck geht nur vor kur

tzen an:
Das Licht bricht erſt hervor durch einc dunckle

Bahn.** (ret,Die Erd iſt wuſt und leer, und noch nicht augerie

*(4 Und*2Chron. ib/9. an 2 Corinth. 46.
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est (8) SeoUnd auf der Tiefe wird noch ſchwartze Nacht ver

ſpuhret.

JEſus.
IJch bin das A und O, der Anfang und der

Schluß,Jch will mein Wercrk in dir zu rechter Zeit vol

1 lenden.
Obgleich noch Finſterniß die Tiefe decken muß,
So will ich dir doch bald das Licht des Lebens

ſenden.
Dein Hertz, dasitzo noch ein roher Klumpen ſcheint,
Sohllkunfftig ſchoner ſehn, als du es ſelbſt gemeynt.
Mein Geiſt ſoll auf dem Fluß der truben Waſſer

ſchweben,Und was noch kalt und todt, mit warmer Krafft

beleben.
Seele.Mein HErr, ich hore wol, daß mir dein hol

der Mund
Zum Geiſt der Lieb und Krafft erwunſchte Hoff

nüng machet.
Ach aber hab ich auch hierzu gewiſſen Grund,
Damit hernach mein Bau nicht von einander

krachet?ogchſeh und fuhle nichts, daß mein Vertrauen ſtutzt.
Ach bin ein armer Staub, der kein Verdienſt beſitzt.
Jch wuß nicht eine Spuhr von einem Recht ju

finden,
Darauf ich Sunder kan die ſchwache Hoffnung

grunden.

Ja
Offenb. 1,8.. c.ai, 6. *Hebr. i2,2. tut Philippen/ 6.

t 1Buch Moſ./2.



a (9) 5e
JEſus.

I

Habich dir niht geſogt, du ſolteſt gantz und gar
Von deiner Wurdigkeit die bioden Rucen kehren.

Ach reiche dieſes Gut umſonſt den Armen dar:
vu haſt mein Wort vor dir,* daß muſt du glau—

big ehren.
Diß laß den Pfeiler ſeyn, der deine Hoſnung tragt,
Der ſteht, wenn alles kracht, doch feſr und unbe—

wegt. (trauen,Kanſt.du auf dieſes Wort mit Glaubens-Cinfalt
So ſolſt du wahrlich noch die Wunder GOttes

ſchauen.
Seelele.gch glaube lieber HERR! und traue deinem

gbort;
.4

Allein nicht ohne Kampf und Widerſpruch der
Sriinuien.Derlinglaub reißt mich oft mit ſtarcken Feſſeln fort;

Und machet, daß mein Hertz kaum, kaum ran Lufft

gewinnen.
Der Zweifel ſchlieſſet mich auf beyden Seiten ein.
Zur Rechten ſieht mein Geiſt des Wortes heitern

Sch.in,
Zur

Dn muſt darauf trotzen, daß du muſt erhalten ſeyn,
und muſt dich kecklich gründen auf ſein Wort, welches kein
Teufel, Holl oder Tod unterdrücken mag; ſondern das Wort
reißt der Vater durch. Hälle, Teufel und Tod, uud alles, das
ſich daran hanget. Darum et gehe, wie es wolle, ſo ſag:. Da:
ſtehet GOttes Wort, das aſt racin Fels und Auncken, darauf
ich mich bauc, und das bleibt, und wo das blubt, da bleib ich
auch beſtehen. Denn GOrt kan nicht lugen, und muſt eh
Himunet unt Erden zu Drumnern gehen, eye deun der ge
ringſte Buchſtab oder Titel von ſeinem Wort ſolte nachblei—
ben. Kuther. am 1. Pfingſt-Tgge f. 75. a.



cot (10) oZur Lincken komt mir bald meinElend insGeſichte:
Dageht dennZuverſichr n. Glaube ganß zunichte.

JEſus.Nicht ſo, du armes Hertz! laß Elend Elend ſeyn.
Druckt gleich dich deſſen Laſt, ſo ſoll dirs doch nicht

ſchaden.*
Komm nur, und wickle dich in die Verheiſſung ein:
Komm,, klopfe deſto mehr an jene Thur der Gnaden.
Mein Bater, welcher nicht nach deiner Wurde

fragt,
Hat ſeinen guten Geiſt dir Armen zugeſagt.
Er will den Lebens- Strom auf durre Seelen

gieſſen.* (ſen.Laß dieſes TroſtWort doch in dein Gemuthe flief

Seele.
Ja wenn ichs ſo gemacht, datz ich mit Zuyerſicht

Als ein gehorſam Kind GOtt konte Vater nennen,
So zweifelte mein Geiſt wol im geringſten nicht,
Daß ich von ſeiner Hand was wurde hoffen

fkonnen. Nun
*Die Welt halt das vor Friede, ſo das Ubel wird abge

riſſen und geſchieden von der Perſon. Als wenn einer arm
iſt, ſo denckt er, er hab groß Unfried mit der Armuth, und
trachtet, wie er die Armuth hinweg lege, und meinet, wenn
die hinweg iſt, ſo habe die Perſon Fried, und ſey reich. Aber
ſolchen Frieden giebt Chriſtus nicht, ſondern laſt das Ubel
ſtill liegen, daß es den Menſchen drucke, und nimmis nicht
hinweqg. Er braucht aber ein andre Kunſt und macht die
Perſon anders, reißt die Perſon vom Ubel, nicht das
Ubel von der Perſon. Das gehet alſo zu, wenn du im
Leyden ſterckeſt, ſo wendet er dich alſordavon, und giebt dir et
nen ſolchen Muth, daß du meineſt, du ſitzeſt im Roſen-Gar
ten. Alſo iſt mitten im Sterben das Leben, nnd mitten im
Unfriede Friede und Freude. Luther—e aünnn PfingſtTage
fol. 69. 70. x* Eſa. 41,/ 17. i8. C. 4 3.



Bo (i1) 1e0
Nun aber klaget mich ach! mein Gewiſſen an,
Daß ich mehr wie ein Feind, als wie ein Kind

gethon,
Indem ich niemals ihn, als Vater, recht geliebet,
Und ſeinen guten Geiſt durch manche That be—

 u
trubet.

JEſus.Was deiner Liebe fehlt, hat meine Lieb erſetzt:
Indem mein Vater ſie vollkommen hat befunden.

5

Es wird meinLiebesDod vonthmſo hoch geſchatzt,
Daß er deßwegen dich von Schuld und Straf

entbunden.*
Diß Opfer eigne dir in vollem Glauben zu,
Such unter deiner Schuld in meiner Unſchuld

Ruh;Laß dein beklemmtes Hertz zu meiner Seiten eilen,
Ich bin bereit dir Blut und Waſſer*mitzutheilen.

Seele.J

Ach hatt ich nur an dir, mein Heyland! rechten

Theil, (ſen.Jch wolt die gantze Welt mit Freuden fahren laf—
Ach konte nur meinGeiſt das unumſchranckte Heyl,

Das du erworben haſt, mit muntern Glauben
faſſen.

Allein mein ſchuchtern Hertz will nicht recht hin
zu dird

*Nun ſehet ihr, daß Chri
daß er unss Bt ſiſſ

Duſtus nichts anders thut, denn
4en a ernn e mache, und uns durch ſich bringe

zum Vater. Und dahin gehet es alles, was Chriſtus thut
daß wir zu dem Vater eine feine liebliche Zuverſicht gewin—
uen. Luther, am 2. Pfingſt Tage f. 74 b

Blut zur Verſohnung; Waſſer zur Reinigung. Joh.i9 34. und Joh. 59 6.



oœ (12) 6
Du komſt ihm immerdar als wie ein Richter fur.*
Jch muß es mir Gewalt und vielem Zuſpruch

zwingen, (gen.Wenn ich es will zu dir, und deinem Creutze brin

JEſus.
Iſt dein Immanueti dir dann ſo furchterlich?

Juhas findeſt du an mir, womit ich andre ſchrecke?
Mein Honig fuhret ja nicht Stacheln neben ſich,
Jch habe nichts als Blut, womit ich Sunden decke.
Es waffnet meine Hand kein roher Bonnerſtrahl.
Sie tragt zu deinem Heyl ein blutig Wunden

Mahl.Schau meine Seiten an, ſchau die durchhohrten
o

gufſe,Und glaube, daß mein Hertz von Liebe uberflieſſe.

„Jn Salem iſtmein Schloß, auf Zion. mein Ge

zelt,*Nicht auf dem Sinai, wo alles kracht u. blitzet.

Es ſind um meinen Thron nicht Lowen hinge—

ſtellt,f Ghet:Ach nein er iſt vielmehr mit theurem Blut beſpru
Mit Blut, das uber dich um keine Rache ſchreyt, ff

Mit.
n* Wenn man Chriſtum alſo einbildet, daß er ein Rich

ter allein ſen, den furcht ich dann, ſo folget dann bald daraus,
daß ich ihm fremd werde, und werde auch furchtſam voréOtt,
und haſſe ihn, ſo iit daun das Hertz voll GOttes-Laſterung.
Aber wenn ech ihm alſo erkenne, wie ihn das Evangelium
abmnahlet, daß ich ihn erlange fur den groſten Freund, den/
miein Hertz erwahlen konte, ſo ſtehet es wohl, und folget bald
Litbe darqus. LKurher. ibid. f. 75. b.44Pſal. e/6. und 76, 3J. *u* Hebraiajig. Pſ. 68, 8. 9. 16.

r Wie um den Thron Salomonis 1Kon.io, 19. 20.
 Hebr. ir, 24.



o (13)
Mit Blut das GOtt verſohnt, und dich vom Zorn

befreyt. (tern,So komm denn ohne Scheu u. ohne knechtiſchZit—
Laß keine bange Furcht dein hlodes hertz erſchuttern.

Mein Vater reicht mir zwar ein eiſern Sce—

pterk dar: (cten.Doch dieſes brauch ich nur auf meiner Feinde iü
An den Rebellen wird mein Eyſer offenbahr,
JWer aber mir vertraut, denwill ich ſanft erquicken.
Ach nehme Sunder an, die blutig und befleckt,
Nach denen Holl und Tod die Hand ſchon aus—

geſtreckt.
Jhie ſolt ich dich, mein Kind, mein Schafgen! von

mir weiſen?
Kom her, ich will an dir der Liebe Wunder preiſen.

Seele.
O ſuſſes GottesLammlwie freundlich redeſt du!

Wie feſſelſt du das Hertz mit guldnen Liebes—
DBan en? (zu!MeinGlaube glimmt nun an. Ach gieß duOel dar

Hilf
*Pſal.2, 9. Offenb. i9, 15.

Das Hertz kan nicht lieben, es muß zuvor prufen, daß
es zuvor geliebt ſey worden. Nun kan das der Menſch nicht
thun, varum kommt Chriſtus her, und fahet das Hertz, und
ſagt uLerne mich erkennen! So ſpricht das Hertz: Ey wer
biſt du? Jch bin Chriſtus, der ich mich in dein Elend geſte-
cket habe, und deine Sunde erſaufft in meiner Gerechtigkeit.
Dieſt Erkantniß erweichet dir dein Hertz, daß du dich muſt zu
ihm kehren. Und diß Erkantniß Chriſti muß es gar thun,
ſonſt wird es kein Diug ausrichten. Denn ſo verſtockt iſt nie-
mand, es wendet ihn um, und ſein Hertz zerſchmeltzt, wenn es
thn erkennet, und daſſelbe Erkantniß machet, daß man fronm
wird und bleibet. Zuther. am i. Pfingſt Tage f. pu. b.



s (14) 0Hilf meiner Schwachheit auf, ſo werd ich nicht zu
ſchanden.

Nun trau ich deinem Wort mit ſtiller Zuverſicht:
Nun hoff ich auf den Geiſt, den mir dein Mund

verſpricht.
Hier wirfft mein durſtend Hertz ſich hin zu deinen

Fuffen.
Laß dieſe Gnaden-Fluth auf deſſen Ohnmacht

flieſſen.

JEſus.Nun kommſt du, o mein Kind, an das erwunſch
te Ziel.Nun ſollſt du deine Luſt an meiner Gute ſchauen.

Die Seelen ſind mir recht, wie ich ſie haben will,
Die nichts als Elend ſehn, und doch auf Gnade

trauen.Da haſt du nun den Geiſt, der aller Kraffte voll,

Der, was ich dir verdient, dir wurcklich ſchencken
ſoll.

Nimm hin den lautern Strom, der deinen Durſt
wird ſtillen,

Und aus der vollen Bruſt ins ewge Leben quillen.f

Seele.¡JVòôäWenn ich dahin komme, daß ich das erkenne, ſo laß ich
ihn walten, wie er will, und laß thn gantz alles allein ſeyn, ſo
wird mein Hertz eine ſtille demuthige Wohnung GOttes.
Luther. ibid. f. 72. a.

en Es iſt je gewißlich wahr, Chriſtus hat alles ausgericht,/
Sund hinweggenommen/ um alles uberwunden, daß wir
durch ihn Herren ſollen ſeyn, uber alle Dinge. Da liegt der
Schatz auf etnen Haufen: Er iſt aber noch nicht ausgetheilet
noch angeleget. Darum, ſollen wzr ihn haben, ſo muß der H.
Geiſt kommen, der uns ins Hertz gebe, daß wir glauben und
ſprechen: Jch bin auch der einer, der ſolch Gut haben ſell.
Cnther. ibid. f. 6z. a. Joh. 4.14.



O wunderſuſſer Strom! o HonigreicheFluth!
O Freude, die kein Mund geſchickt iſt auszudru—

cken!
Die Bruſt iſt allzuklein vor ſo ein groſſes Gut.
Mein Heyland, o wie reich kanſt du ein Hertz er—

quicken.
Die Thranen ſind verſaugt, das Seufzen iſt vorbey:
Ich weiß nicht mehr, was Noth, was Tod, was

Jammer ſey.
Ach ſchweb in lauter Licht! ich ſehe lauter Sonne!
DWWohl! o ewig Wohl! o Sußigkeit! o Wonne!

JEſus.O Seele! ſiehſt du nun, wie ich erfreuen kan?
Seele. Ach mein Jmmanuel! mehr als ich hof

fen konnen!
JEſus. Leg meine Gnade nun tein treu und red

lich an.!
Seele.

»Wenn wir das fuhlen, daß uns GOtt ſolchen Schatz ge

geben hat/da gehetes denn recht von ſtatten, und kann nimmer
fehlen, des Menſchen Hertz muß luſtig werden gegen GOtt,
und ſich einpor heben, und ſprechen: Uieber Vater, iſt das dein
Wille, daß du mir ſo groſſe Liebe und Treue erzetgeſt, die nicht
gnug zu ermeſſen iſt: So will ich dich auch von hertzen lieb ha
ben, und frolich ſeyn, und gerne thun, was dir gefallet. Qu
ther. ibid. fol. 68..a.

Nun muſſen wir auch nicht wiederum ohne Wercke
bleiben, wie die frechen Kopfe ſagen: Eny ſo will ich kein gut
Werck mehr thun, daß ich ſelig werde. Ja du darfſt nichts
mehr thun, das zur Seeligkeit, zur Vergebung der Sunde,/
zur Errettung der Gewiſſen dienet. Du haſt genug an dei
nem Glauben, Aber dein Nachſter hat nicht genug/ dem muſt
du auch helffen. Darum laſt dich auch GOtt leben, ſonſt muſt
man dir alsbald den Kopf abreiſſen, aber darum lebſt du, daß
du init deinem Leben nitht dir, ſondern deinem Nachſten dix-
ueſt. Luther. am2. Pfingſt Tage k.77. a.



o (16)Seele. Man ſoll mich niemgls faul im Dienſt des
Nachſten nennen,

JEſus. EinFeld, das. Regen trinckt, bringt reichre
Fruchte ein.

Seele. Auch mein beregnet Hertz ſoll reichlich
fruchtbar ſeyn.

JWſus. Sey treu, ſo will ich dir das Maaß des
Geiſtes mehren, k

Seele. Und ich will dich dafur mit groſfrer De
muth ehren.

JEſus.Eins, Seele, mercke noch, es wird nicht imerdar

So lieblich Wetter ſeyn, und lauter Sonne
ſcheinen. (klar,Der Himmel, welcher itzt an deinem Pfingſt-Feſt,

Kan kunftig trube ſehn; du aber klaglich weinen.
uie? wenn du Sund und Tod noch ſchmertzlich

fühlen muſt? (Luſt?
Wie? haſt du auch, mein Kind, zu meinem Creutze
Seele. Jch liebe dich, mein HErr, im Trauren wie

in Freuden.f cdden.
Es ſoll mich nichts von dir und deinemGeiſte ſchei

Hebr.6,7. u*Matth. 25,/ 29.
eæv Aber hie ſoll man auch verſtandig ſeyn, daß diß alles

nicht alſo zugehe, als ſey ein ſolcher Menſch, der den H. Geiſt
hat, ſo bald ſchon gar volltommen, daß er nichts mehr fuhle
vom Geſetz und der Sunde, und ſey aller Dinge rein. Denn
wir predigen nicht alſo vom H. Geiſt und ſeinem Amt, als hab
ers ſchon ausgericht und vollbracht, ſondern alſo, daß ers ha
be angefangen, und itzt imer imSchwana gehe, daß ers je mehr
und mehr treibe,und nicht aufhore. Luth. am i. Pf. T.f. 68. a.

 Chriftum liebhaben iſt dan man den Meuſchen lieb hat der da
regiert im H. Ereutze und redet nur von Leiden. Das kan uiemand
thun bis daß der H. Geiſt konnnt der allein dieſe Liebe im Hertzen
anrichtet. Luthtr. ibid. iol. 7o. b. Vergleich. Rom. 5/3. 5.
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